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„Landwirtschaft und Grundwasserschutz": Runder Tisch traf sich zum vierten Mal 

Von Anna Kolbinger 

Auch nachdem das Forschungs­
projekt „Landwirtschaft und 
Grundwasserschutz" abgeschlossen 
ist, ist das Thema aktuell. Um sich 
über Neues auszutauschen, trafen 
sich Vertreter von Landwirtschaft, 
Behörden und Insütutionen zu ei­
nem runden Tisch. Das Treffen sei 
eine „Ideensdimiede", die dem Er­
fahrungsaustausch dienen soll, be­
tonte Reimund Neumaier von der 
Regierung von Niederbayern. 

Dr. Matthias Wendland vom Lan­
desamt für Landwirtschaft (LfL) er­
läuterte, welche Maßnahmen, die iin 
Forschungsprojekt angeregt wur­
den, bereits umgesetzt sind. Etliche 
werden bereits durch die Düngever­
ordnung gefordert. Das Fbrschungs­
gebiet (Hohenthann, Pfeffenhausen, 
Rottenburg) befindet sich komplett 
im „roten Gebiet", das bedeutet, die 
Nitratbelastung des Grundwassers 
ist auffällig hoch. Hier gelten Zu.­
sa tzauflagen zur Düngeverordnung. 

Gülleanalysen sind in dem Be­
reich bereits Pflicht. Das Fbr­
schungsprojekt kam zu dem Ergeb­
nis, dass ein hoher Rest-Nährstoff­
gehalt des Bodens im Herbst ein Ri­
siko für die Grundwasserqualität 
darstellt. Hier sei im Gespräch, die 
Auflagen für die „roten Gebiete" 
soweit zu verschärfen, dass im 
Herbst quasi nicht mehr gedüngt 
werden darf, erläuterte Wendland. 

Kontrollen, um „schwarze 
Schafe1

' zu finden 

Voraussichtlich ab 2021 sollen die 
Landwirte eine Stoffstrombilanz - 
die Gegenüberstellung von Nähr­
stoffzufuhr und Nährstoffabfuhr im 
landwirtschaftlichen Gesamtbe­
trie b - erstellen. Außerdem seien die 
Kontrollen in den vergangenen Jah­
ren deutlich ausgebaut worden. 
,,Ziel ist es aber nicht, einen Land­
wirt zu erwischen, der mal einen 
Fehler macht", betonte Wendland. 
Viel mehr gehe es darum, die 
,,schwarzen Schafe" zu finden. 

Noch umgesetzt werden muss 
etwa die Optimierung der 
F ütte­rung. Ziel sei hier eine 
tatsächlich nährst9ffreduzierte 
Fütterung. Außerdem müsse die 
Güllelagerkapazität vergrößert 
werden, wenn im „roten Gebiet" 
im Herbst nicht mehr gedüngt 
werden darf. Alter­native dazu 
wäre, die Gülle an an­dere 
Landwirte abzugeben. 
,,Ab­nehmer zu finden, ist aber fast 
wie Goldsuche", sagte Wendland. 
Denn der organische Dünger 
bringe für die Landwirte fast nur 
Nach teile im Vergleich zum 
Mineraldünger. 

Bereits umgesetzt ist die ertrag­
sangepasste Düngung je Schlag. 
Hier gibt es weiteres Verbesserungs:.. 

potenzial: das teilschlagspezifische 
Düngen. Etwa mit Hilfe von Senso­
ren wird die Düngemenge nach Be­
darf angepasst. Damit könne man 
die Düngermenge noch weiter redu­
zieren. Auch an der Fruchtfolge­
gestaltung müsse man noch arbei­
ten, wenn Landwirte etwa Raps im 
„roten Gebiet" praktisch nicht 
mehr bauen können, weil sie im 
Herbst nicht mehr düngen dürfen. 
Hier gewinne die einzelbetriebliche 
Beratung immer mehr an Bedeu­
tung. 

Landwirt Franz Strixner kriti­
sierte, dass die Maßnahmen, die in 
dem Forschungsprojekt erarbeitet 
wurden, zwar für Viehhaltungsbe­
triebe mit viel Gülle sinnvoll seien, 
nicht aber für Ackerbaubetriebe 
wie dem seinen. 

Um die Grundwasserqualität zu 
verbessern, möchte Wasserberater 
Hermann Kelnberger vom Amt für 

Ernährung, Landwirtschaft und 
Fbrsten (AELF) die Annäherung 
von konventioneller und 'ökologi­
scher Landwirtschaft vorantreiben. 
In Einzelberatungen und bei Info­
veranstaltungen bringt er dazu Vor­
schläge ein. ,,Die Landwirte sind 
zunehmend bereit, verrückte Ideen. 
auszuprobieren", freute er sich. Alte 
Technik wie der Hackstriegel müsse 
erst wiederentdeckt und neue (wie 
die sensorgesteuerte Düngung) 
etabliert werden. Das Problem sei, 
dass heue Geräte „unglaublich teu­
er" sind. 

Noch bis 2022 wird das LfU ver­
schiedene Messungen durchführen, 
wie Franziska Fischer den Teilneh­
mern am runden Tisch erläuterte. 
Untersucht werden nicht nur 
Grundwasser und Sickerwasser. 
Durch Depositionsmessungen wird 
auch der Stickstoffeintrag durch 
Niederschlag und Luft festgestellt. 

Hier habe sie festgestellt, dass im 
vergangenen Jahr durch die Luft 
mehr Stickstoff in den Boden ge­
langt ist, als in den Jahren davor. 
Auch der gesamte Stickstoffeintrag 
aus Luft und Niederschlag sei höher 
gewesen. Flscher vermutet, dass 
dies der Trockenheit im April und 
Mai geschuldet sein könnte. 

Weitere Projekte 
zum Grundwasserschutz 
Werner Eberl von der Regierung 

von Niederbayern erklärte, dass die 
Bereiche Landwirtschaft und· Er­
nährw1g sE;it vergangenem Jahr 
wieder in den Regierungen angesie­
delt sind. Hinsichtlich des Grund­
wasserschutzes möchte die Abtei­
lung den Wasserpakt intensivieren. 
Ziel sei es, eine Verbesserung des 
Gewässerzustandes nach der Was­
serrahmenrichtlinie auf freiwilliger 
Basis zu errei«hen. Die Regierung 
setzt sich außerdem mit der „Aktion 
Grundwasserschutz" für sauberes 
Trinkwasser ein. Durch verschiede­
ne Projekte, etwa in Zusammenar­
beit mit Wasserversorgern, soll die 
Grundwasserqualität verbessert 
werden. Die B.egierung möchte aber 
auch die Menschen für das Thema 
Grundwasser und dessen Wert sen­
sibilisieren. 

Auf Nachfrage erläuterte Hans 
Weinzierl, Vorsitzender des Zweck­
verbandes zur Wasserversorgung 
der Rottenburger Gruppe, dass die 
Brunnen in Hohenthann erhalten 
bleiben sollen. Es sei nie gewollt ge­
wesen, einen Hohenthanner Brun­
nen dichtzumachen. ,, Wll" werden 
dort zwar auigrund der Wasserqua­
lität wenig fördern" - eine Aufbe­
reitungsanlage soll vermieden wer­
den. Doch sei der Brunnen für die 
künftige Versorgung relevant. Viel­
leicht werde das Wasser einmal für 
die Bewässerung in der Landwirt­
schaft gebraucht. 

Die Beteiligten 
R1;mder Tisch tagte zum vierten Mal 

Das Forschungsprojekt „Lan d ­
wirtschaft und •Grundwasser­

schutz", das 2 017 abgeschlossen 
wurde, wurde von der Technischen 
Universität München. dem Landes­
amt für Umwelt (LfU) und dem 
Landesamt für Landwirtschaft 
(LfL) in Zusammenarbeit mit Land­
wirten aus Hohenthann, Rottenburg 
und Pfeffenha usen durchgeführt. In 
der Projektphase II (201 B bis 2022) 

sollen weiterhin 
Grundwasser-Mes­sungen 

durchgeführt werden und durch 
Treffen eines runden Tisches 

inhaltlicher Austausch stattfinden. 
Am mnden Tisch beteiligen sich 

Vertreter von Behörden und Institu­
tionen, die sich mit dem Thema aus­
einandersetzen. Diese sind: Bürger­
meister der Gemeinden Hohen­
thann, Rottenburg und Pfeffenhau-

sen, Zweckverband zur Wasserver­
sorgung der Rottenburger Gruppe, 
RegierungevonNiederbayern, Land­
ratsamt Landshut, Wasserwirt­
schaftsamt Landshut, Lfl, LfU, Amt 
für Ernährung, Landwirtschaft und 
Fbrsten Landshut (AELF), Interes­
sengemeinschaft Gesundes Trink­
wasser (IGGT), Bayerischer Bau­
ernverband (BBV), Bund Natur­
schutz (BN) sowie Landwirte aus 
den Gemeinden Hohenthann, Rot­
tenburg und Pfeffenhausen. 

Die Teilnehmer haben sich am 
Montag zum vierten Mal getroffen -
zum zweiten Mal mit Beteiligung 
der Öffentlichkeit. Außerdem ist ein 
Austausch mit der Bevölkerung 
zum Thema „Landwirtschaft und 
Grundwasserschutz" im November 
angedacht. -ak-

Die Teilnehmer des runden Tisches tauschten sich über bereits erreichte Ziele und künftige Maßnahmen aus. Foto: ak 


